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Die vorliegenden „Erwägungen“, welche ſowo 3u Vorträgen als U 6e

trachtenden Leſungen reichlichen Stoff liefern, gehören er den beſten, welche
über das Verhältnis der Gottesmutter M allerheiligſten Saeramente verfaſst
worden ſind 8 E der Urze und ſpecifiſche Titel auch Aher zur An
kündigung des Themas gleich an die geſtellt werden können, venn nicht
beabſichtigt wäre, Unter der allgemeinen Ankündigung von „Maiblüten“, eine

Serie von Bändchen jedes ahr Eines veröffentlichen. —  —2  8
bollen dazu die E  e Ermunterung geben und freudigſt Glück wünſchen, abge⸗
ſehen ſelb von dem edlen Beſtreben des Herausgebers, nit dem materiellen
Honorar die Er,iehung eines Knaben Uum Prieſterſtande 3u ermöglichen.

Die n gedrängter Form, öfters ſkizzenhaf und aphoriſtiſch 9E
hotene Gedankenfülle iſt ebenſo dea vie originell aneinander gereiht und

iſt ſtaunenswert, wie der Verfaſſer, der Jugendfreund des Herausgebers,
eS. verſtanden hat, die einzelnen Scenen des Lehens Maria und ihrer ver

ſchiedenen Aufenthaltsorte 9in heiligen Lande u die innigſte Verbindung IU
bringen niüt all den dogmatiſchen und moraliſchen Wahrheiten über das
heiligſte Sacrament, denn die Folgerungen, welche Dir über die Gegenwart
Ve

ſu Chriſti im heiligſten Sacramente bis Erwägung), über die heilige
Communion N 22 Erwägung) und über das heilige Meſsopfer * 30. Er
wägung für unſer praktiſches Leben 3u ziehen haben, ſchließen ſich un über⸗
raſchend ackender eiſe an und ſind aufs ſchlagendſte durchgeführt. —  —  (
Erwägungen eignen ſich für alle aſſen eines gebildeten, ſtädtiſchen Pu  —
blicums, bte ſie auch aus den Vorträgen entſtanden ſind, welche der fromme
und gelehrte Dominicanerpater ＋ Pflugbeil?) durch den Culturkampf

Rhein die Donau verſchlagen, vor Jahren u der Kirche des
genannten Ordens m — gehalten hat die Aufzeichnungen, namentlich
aber (CV vorausgeſchickte Ueberblick eines jeden Vortrages, ehr ſkizzenhaft iſt,‚
ſo iſt der Sinn und Zuſammenhang OMn mehreren Stellen twas unkel,
(namentlich 147, 149, 190), der Satzbau abgeriſſen (3 2 Urch Unter
rückung des Verbum f Uund „ſind“), der Uebergang auf einen andern
Gedanken zu raſch, ſo daſs eine weitere Ausführung für ein gewöhnliches
Publicum das Verſtäudnis erleichtern muſs. Die Sprache iſt blühend, och
nicht überladen, die Bilder und Scenen oft überwältigend für ern zartes
Gemüth (ygl. B die er Frohnleichnamsproceſſion 107, das Veſper
bild S 204 u.

Von Ungenauigkeiten kann allenfalls erwähnt verden, daſs der Autor
86) die 6² Begrüßung Maria aQn iſabe Uunter freiem Himmel U

Brunnen ſein läſst, entgegen N Worten Lul. 1, intravit in domum AC  4
riae et salutavit Elisabeth; da  8 Herumirren des zwölfjährigen e

ſus und
Brotbetteln!) mn den Gaſſen von Sion, deſſen Gang auf den Oelberg und Golgotha

160) 1 ſich chwer vereinigen mit den Worten Luk Nesciebatis.
quia M his, Patris mei SUnt. Oportet ESSE; ob Calvaria richtiger vom
Todtenſchädel Adams nach der Anſicht mehrerer Kirchenväter) oder vielmehr 0On
der Geſtalt des Hügels den Namen bekommen 182) mag dahingeſtellt leiben

ſoll ott ſtirbt nicht, die enſ

El ſtirbt (in riſto), eS heißen
„Die Gottheit ſtirbt nicht“; doch iſt die richtige Ausdrucksweiſe auf 114

gegeben.
Kalksburg bei Wien Georg Kolb

34 Beati Petri Canisii, 8. J., Epistulae et Acta. Collegit Et.
notationibus I1Ilustravit Otto Bi ErSE L., Usdem SoCieé-
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4ais Sacerdos. Volumen secundum. 1556—1 Cum Appro—
hatione Revum. Vie Cap Friburg t Super. Ordinis. Friburgi
Brisgoviae. Sumtibus Herder. 1898 rO 19.20

M vorliegenden zweiten Bande der Epistulae gib der Verfaſſer,
einer chon im erſten Qan befolgten Methode folgend, zuerſt eine Ueber  2  —
ſicht des ganzen Werkes, die Reihenfolge der einzelnen Briefe nach ihrer
Entſtehung mit Angabe der Zeit, hierau bine Art hiſtoriſcher Skizzen und
hiſtoriſche Tabellen zum Leben des Seligen von 6—1 30 dann
die er und Manuſcripte auf, die ihm bei Abfaſſung ſeiner Schrift zu
Gebote ſtanden I—LXI.)

Von den 83 Briefen, die der Verfaſſer QAQus dieſer Zeit vorgefunden
(O 1—7  * ſind 160 on Caniſius ſelbſt der iun ſeinem Namen geſchrieben.
Einige ſind Freundesbriefe, viele hingegen bOn großer politiſcher wie reli
giöſer Bedeutung. Der Selige hatte 10 als Provincial der oberdeutſchen Orden,
provinz mit en einfluſsreichſten Perſönlichkeiten des Reiches u thun Neben
Ferdinand und Albert von Bayern finden wir Namen, wie Cardinal Hoſius
und Truchſeß Augsburg. Aus dieſen Briefen lernen wir die raurige Lage
der deutſchen Kirchen Ur Genüge kennen, die Unwiſſenheit und Verwahrloſung
des Volkes, Pte die Verkommenheit eines großen Theiles des Clerus Alle
wimmelt von Lutheranern. Hier ehen btu Caniſius vielfach thätig un Gründung
von Anſtalten, Predigen und Katechiſieren, E  Le. ſeine eigenen Ordensgenoſſen
wie en übrigen Clerus mit dem wahren Geiſte Chriſti erfüllen Bei llem
Ernſte vermiſſen wir un ihm den Geiſt der Nachſicht nicht Sehr bemerkenswert
iſt, as Caniſius als Augenzeuge Üüber Polen berichtet: wie der König und die
KI  önigin, chwach Geiſt und Körper, wenig für die Kirche eintreten, die Großen
ihrem König übermüthig trotzen, Papſt und ＋ haſſen; die Proteſtanten ſeien
begünſtigt, die Biſchöfe, wenig gelehrt, werden gUum Schaden der 11
König ernannt; der Clerus ſei 5  war reich, aber wenig unterrichtet, das Volk
V

ſwar läubig, ber infolge der Irrlehren un eine Art Barbarei zurückverſunken.
Die Monumenta Canisiana, die Schriftſtücke, die den Seligen betreffen, reichen
von Seite 87 — 913 Ein ausführliches Verzeichnis jener Perſönlichkeiten, die
mit Caniſius Iun Briefwechſel ſtanden, und enn enaues amen- und Sachregiſter
beſchließen den über 000 Seiten ſtarken Qn Ueberall ſich der ungeheure
El und die genaueſte Sorgfalt 65 Verfaſſers erkennen.

Schon was dieſer einzige Band von einer [un vierjährigen Thätigkeit
des Seligen uns bietet, läſst erkennen, mit welchem Rechte i in ſeinem
Schreiben an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deutſchlands, Oeſterrei und der
Schweiz vom Auguſt 1897, Caniſius einen Mann von hervorragender Heiligkeit,einen zweiten Deutſchlands nennen konnte

Linz. Joß. Niedermeyer
20 Der eufel im der Glaubensquellen, ekenn⸗

zeichnet von Martin Hagen (it Approbation des hochw Herrn
Erzbiſchofs von Freiburg„Freiburg B Herder'ſche Verlagshandlung 1899.M

Eine leine, aber lichtvolle Studie über einen Gegenſtand, der ſo manchem
von vorneherein als pikant erſcheinen dürfte. Dem Verfaſſer ber iſt eS IN
Pikanterien augenſcheinlich wenig 8 thun Er érörter vielmehr un einfacherInd klarer Sprache, was Schrift und Tradition über den Fürſten der Finſternisund ſeinen Anhang enthalten, und verbleibt amit gewiſſenhaft innerhalb der
von ihm ſelbſt geſteckten Grenzen ſeiner Darſtellung und Beweisführung. Gibt

über einen Punkt, Vte über en Engelſturz, bei den Theologen ver
ſchiedene Meinungen, ſo legt einfach 3u referieren; will eben nirgendsmehr behaupten, als eine Quellen geſtatten. Hiemit ſoll jedoch keineswegs die


